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l\rbeiter-Samariter-Bund fordert Entschuldigung der
 
Wehrbeauftragten:
 

Wehrdienstverweigerung ist kein Indiz für Egoismus
 
Als absolut unverständlich bezeichnet 
der ASB-Bundesvorsitzende Fritz Tep­
perwien die SichIweise der Wehrbeauf­
tragteil Claiff~ Marienfeld, die ange­
sichts der jüngsten Verweigererzahlen 
I'on einer "Generation von Egoisten" 
spricht 
"Diese öffentliche Bewertung, clie ganz 
in der ;\Jähe der unsäglichen Assoziatio­
Iwn «OrClckeherger» und "Feigling» zu 
finden ist. steht in krassem Gegensatz 
7.U der mittlerweile in weiten Bel'ölke­
I'ungskreisen sehr positil'en Bewertung 
des 7,il'ilelienstes "reh frage mich", so 
eier ASB-ßunc!esl'orsitzende weiter, «wie 
!<1'dU Ivlaril'nfeld. die als Politikerin wis­
sen mül;te, dar; viele sozialen Dienste 
ohlw Zil'is \I1ed(,r leisthaI' noch finan­

zierbar wären, in diesem Zusammen­
hang auf «Egoismus» kommt. Im übri­
gen wäre eher der Wegfall des Zivil­
dienstes ein gesellschaftliches Problem 
ersten Ranges.<> 
Beim ASB sind derzeit bundesweit 
knapp 6,000 Zivildienstleistende in den 
ambulanten und stationären Diensten 
sowie im Rettungsdienst tätig, Der ASB 
stellt sich hinter alle jungen Menschen, 
clie per Gewissensentscheidung einen 
sozial wertvollen und oft nicht einfa­
chen Dienst gewählt haben, Er fordert 
die Wehrbeauftragte auf, sich für ihre 
Außerung zu entschuldigen. 

Köln 2808 1995 

Private und betriebliche Feierlichkeiten nach Vereinbarung 
bis SO Personen möglich 

Öffnungszeiten: täglich von 11.00 Uhr bis 01.00 Uhr nachts. 
Durchgehend warme Küche. 

Kein Ruhetag . Tischreservierung erbeten. 
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ASB Katastrophenschutz und Arbeiter-Samariter-Jugend 
helfen beim Umwelttag in Pfungstadt 

Am Samstag, dem 28.10.1995 organi·
 
sierte die Stadt Pfungstadt einen Um·
 
welttag mit dem Motto '<Pdg der saube·
 
ren Umwelt.»
 
In einem Schreiben bat uns die Stadt
 
Pfungstadt iln dieser Aktion teilzuneh·
 
men. Wir trafen uns am Samstag mol"
 
gen um 9 Uhr auf unserer Rettungswa·
 
che und fuhren mit 10 Helfern des Kata·
 
strophenschutzes und 8 Jungsamöri·
 
tern zum vereinbarten TI'effpunkt beim
 
THW Pfungstadt, ohne zu wissen, WilS
 
uns erwartet.
 
Dort eingetroffen war die Verwunde·
 
rung bei den Veranstaltern groß, mit
 
der Hilfe des ASB Darmstadt hatte man
 
nicht gerechnet.
 
Die Helfer wurden mit der Reinigung
 

des WaldstClckes hinter elem Continent· 
markt in Pfungstadt beauftragt. 
Nach mehrstündigcr grCmcllichster Rei· 
nigung wurde das Gelände als "mCdl· 
freie Zone" erkliirt, eias Ergebnis waren 
7 Säcke Müll, die anschließend von Be· 
diensteten eier Stadt pfungstaelt ent· 
sorgt wurden 
Nach getaner Arbeit gab es ein leckeres 
Mittagessen in der THW·Unterkunft, zu 
dem sich aJle Helfer (Feuerwehr pfung· 
stadt, ASB, TH\;V unei Bürger) trafen 
und den schönen TIlg ausklingen ließen. 
Der ASB ist fmh, an elieser wirklich 
sinnvollen Aktion teilgenommen zu ha· 
ben, und bedankt sich bei allen Helfern. 

He/Le Kal.S 

Wir gehen essen 
Als wir Studenten waren, gingen wir in 
den Pizzerien ein und aus. Auch grie· 
chische, chinesische, jugoslawische, 
kurdische, indonesische, spanische, 
portugiesische, türkische und mexikani· 
sche Lokale waren uns nicht fremd. Die 
deutschen besuchten wir allenfalls des 
Bieres wegen, die amerikanischen wur· 
den gemieden. 
Seit wir Kinder haben, gehen wir nicht 
mehr so gern zum Essen aus. Oder 
höchstens allein, so alle drei Jahre ein· 
mal. Mein Nervenarzt und die Haft· 
pflichtversicherung haben uns von Fa· 
milienessen im Restaurant abgeraten. 

ManchmaL wenn die Oma sechzig wird
 
oder der Opa Muttertag feiert, läßt es
 
sich nicht umgehen.
 
«Hurra», ruft der Grol~e, "wir' gehen es­

sen l Gibt es dil auch Wildgulasch?»
 
Kein Mensch weiß, wieso dieses Kind
 
Wild ißt. Wir haben alle Kindergerichte
 
an ihm ausprobiert: Spaghetti mit To·
 
matensoße, Fischstäbchen, Ravioli aus
 
der Dose, Pizza aus dem Gefrier·
 
schrank, Schnitzel mit Pommes frites.
 
Er bevorzugt Wild.
 
Schon wenn wir das Lokal betreten,
 
gutbürgerlich, versteht sich, wenden
 
sich rüstige Rentnerinnen und Rentner
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um, und das Personal eilt herbei, uns ei­

nen Tisch in der hintersten Ecke zuzu­

weisen. Am besten wäre keiner frei.
 
Der Große fragt den Opa unentwegt
 
nach Wildgulasch. Die Oma bleibt mit
 
dem Pelzcape am Türgriff hängen und
 
schimpft auf Opa, der ihr die Tür hätte
 
aufhalten sollen. Die Mama schleppt
 
den Kleinen, der einen Ball im Arm hält.
 
Ohne Ball geht gar nichts.
 
Ich schlendere hinterdrein mit mög­

lichst unbeteiligtem Gesicht und freue
 
mich auf ein Gläschen Wein. Wein
 
macht vieies leichter.
 
"Wir hatten vorbestellt», sagt der Opa
 
weltmännisch zum Ober. Er findet den
 
Tisch zu klein.
 
<<Ich will Wildgulasch mit Kroketten!»
 
ruft der Große dem Ober zu.
 
«Der Tisch ist großartig!» sagt die Oma
 
und schiebt einen Hochstuhl heran.
 
«Zieh' Deine Jacke aus», sagt die Mama
 
und quetscht den Kleinen in das Kin­

derstühlchen.
 

i&\" ~~rc~~~~~s~!~
 
landgrat·Georg-Slraße 11 
64283 Darmsladt 
TeL 06151/2 66 96 . Fax 06'51/26521 

«Ich hätte gerne schnell einen trocke­

nen Weißen», sage ich zum Kellner.
 
Wein ist besser als Valium.
 
Die Oma legt den Pelz ab und strahlt in
 
die Runde der schreckensstarren Gäste.
 
Iih, eine Familie!
 
Der Kleine wirft den Ball auf den Tisch.
 
Die Blumenvase fällt um. Das WasseI'
 
läuft aus. Der Große greift nach der Va­

se und schnickt sie elegant zu Boden,
 
wo sie auf den rustikalen Fliesen
 
zersc hell t.
 
Der Ober bringt ein neues Tischtuch.
 
Er schimpft dabei ein wenig mit dem
 
Kleinen. Sie wissen schon, in diesem
 
scherzhaften Ton, der die wahre Inten­

tion erahnen läßt: Einmal noch, und ich
 
dreh' Dir den Hals um!
 
Eine Kellnerin bringt Schaufel und Be­

sen. Die Mama nimmt sie ihr ab.
 
"Dankeschön, das macht mein Mann!»
 
Ihre Augen funkeln gefährlich. Ich will
 
nichts riskieren.
 
Gehorsam rutsche ich auf den Knien
 
über den Boden. Gutbürgerlich bis auf
 
die Knochen. Wo bleibt nur mein Wein?
 
Als ich wieder auftauche, hat man
 
schon gewählt.
 
Wildgulasch der Große, Forelle der
 
Opa, Schnitzel die anderen.
 
«Und der Herr?"
 
«Ich hätte gerne Avocadoschnitzehen
 
mit gepfefferten Erdbeeren und Kräu­

tervinaigrette, Kalbsmedaillions mit
 
Pfirsichen an Marsalasoße, dazu Herzo­

ginkartäffelchen und überbackenen
 
Broccoli, danach flambiertes Erdbeer­

mousse mit Schokoladenborke. Ach ja,
 
und ein VierteIchen Württemberger Ro­

ten, am besten TI"ollinger aus der Besig­

heimer Gegend, Jahrgang 92 oder 93.»
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lcke­ Der Ober zuckt mit keiner Miene. 
Iller. «Wenn Sie vieleicht einen Blick in die 

Karte werfen möchten?» 
!tin Also gut. Ich weiß ja, ich bin hier falsch_ 
äste. Abel' ich habe Hunger. 

«Ich nehme ein Wiener Schnitzel.» 
sch. «Ich will Cola!» quäkt de'r Große. 
sser «Ich auch, ich auchi» ruft der Kleine. 
- Va­ (,Die Kinder nehmen Wasser!» bestimmt 
den, die Mama. Das gibt keine Flecken. 
~sen Der Große rutscht auf dem Stuhl hin 

und her. 
lch. «Mir ist langweilig. Können wir was 
:lern spielen, Papa-'" 
sem Mein Wein kommt. Ein tiefer Beru­
ten­ higungsschluck. 
ich «Spielen, Spielen», stimmt der Kleine zu. 

Die Oma zieht Filzstifte und eine Block 
Be­ aus der Tasche. 

"Wollt ihr malen, Kinder?" 
Die Kinder langen wortlos über den 
Tisch. 
"Um Gottes willeni» entfährt es der 

ien Mama. 
luf Zu spät. Der Stift des Großen verläßt 
in? das Blatt. Ein roter Bogen ziert das Weiß 
an des Tischtuchs. War ja auch zu trist. 

"Das Blatt war zu klein", sagt der Opa. 
er "Du hättest ja größere mitnehmen kön­

nen», giftet die Oma. 
Die Mama beugt sich über den Tisch, 

:n um die offenen Stifte zusammenzuraf­
J­ fen. Ich mache ihr Platz und rücke ein 

it wenig nach rechts. 
)­ Mein Weinglas kippt um. 

1 «Papa!» sagt der Große vorwurfsvoll. 
«Papa!» sagt der Kleine und weiß nicht 
warum. 
Der Ober bringt das Essen. 
«Lecker, Wildgulasch!» 

Mein Schnitzel ruht in reichlich bl 
ner Soße. 
Der Kleine betrachtet meinen 181 
«Scheiße!» 
Laut und deutlich. Er spricht wirkl 
schon schön. 
Woher kennt das Kind solche WortE 
Die Gäste ringsum horchen auf. 
Die Oma springt geistegegenwärtig e 
«Es heißt Speise, Kleiner, Speise, wei 
man etwas zu essen bekommt!» 
Der Kleine stimmt ihr eifrig zu: «Scb. 
ße, Scheiße!» 
Ich gebe ihm ein Bröckchen Schnitz 
mit brauner Soße und stopfe den va 
lauten Mund. Die Schamesröte stel 
mir im Gesicht. 
Wenigstens schmeckt der Rote 
Es kehrt ein wenig Ruhe ein am Tiscl 
Die umsitzenden atmen sichtlich au 
Gefräßiges Geklapper erfüllt den Raun 
Der Kleine wirft mit Pommes frite 
Wer hat ihm denn Ketchup gegeben? 
«Mein Schnitzel ist zäh!» sagt die Om, 
«Ich auch, ich auch!» stimmt der Klein 
zu und schmeißt ein Stück BlumenkaI 
auf den Boden. Er mag kein Gemüse. 
Der Große mampft sein Wildgulascl 
Schweigend. Schweigend! 
Die Mama stürzt ein Vienele al 
Nervennahrung. 
Der Ober stürmt heran. Mit vollem 11 
blett fällt er dem Blumenkohl zum O! 
fer. Er glitscht einen Meter, kracht a\. 
den Nachbartisch und wirft zweimal ]i 
gerschnitzel mit Pommes und Salat a\. 
eine beleibte ältere Dame. 
Wir essen mit Inbrunst. Unerklärlicl 
wie dieser fahrlässige Kellner stürze 
konnte. 



32 SAMA DARMSTADT 

«Schmeckt gut», sage ich, während der 
Gro[~e mit lautem Rülpsen den Füll­
stand anzeigt. 
Der Ober rappelt sich auf. 
«Einen Roten noch», ruft der Opa. Zum 
Fisch wäre Weil~er geboten. 
Zornig klaubt der Ober der Dame die 
Schnitzel vom Rock. 
"Sehr \Nohl.» 
Contenance ist alles 
Zum Nachusch nehmen "viI' Eis «Ha­
waii.,. Sahne mit Eis und Ananas. Dabei 
weil' hier kein Mensch, ob auf Hawaii 
Ananas wachsen. 
Ich kriege noch einen Weir~en. 

"Trinkst Du nicht zuviel?» fragt die 
i\lama 
(dm GegenteiJ". 
Dils Mahl neigt sich dem Ende entge­
gen. Der Kleine verschönert die Ket­
chupflecken des Hemdehens mit Sahne, 
lind um den Mund herum sieht er aus, 
aJs erwarte er eine Nal~rasur. Der Gro­
f~e schimpft und wirft die Ananas auf 
den Tisch. 
"Das mag ich nicht.» 

{(Das ist doch gute Ananas»
 
«Mag ich nicht. Oie ist so hart.»
 
"Viele Kinder auf der Welt würden sich
 
freuen über so eine schöne Ananas. Wo­

anders verhungern die Kinder.»
 
"Schick's doch hin.»
 
Der Opa zahlt Das Trinkgeld ist großzü­

gig, \,vird aber die Schäden kaum
 
decken können.
 
"Beehren Sie uns bald "vieder!»
 
5011 heißen: Bleiben Sie um Gottes wil­

len fort l
 

Ich stürze noch schnell ein Gläschen
 
Wein. Das Leben ist so kurz und so
 
hart.
 
Zufrieden verläßt die Familie das Lokal.
 
Oie Oma schimpft auf das Schnitzel, der
 
Opa auf den Fisch, die Mama auf den
 
Großen, der Große auf die Ananas, der
 
Kleine schimpft, weil alte schimpfen.
 
Beschwingt halte ich gebührenden Ab­

stand. Wein ist großartig. Psychophar­

maka sind völlig überflüssig. Man hält
 
ein Essen mit der Familie schon mit ein
 
bis zwei Litern Wein gut aus. Köbi
 



Termine 

Lebensrettende 

SOlortmafllnahmen 

Jeden Samstag, 8 -17 Uhr 

Kath. Hochschulgemeinde, Darm­

stadt, Nieder-Ramstädter-Straße 33 

Haltestelle Roßdörfer Platz 

Anmeldungen bitte unter 

o6151/819746 

(DRK Darmstadt) 

Kursgebühr seit 1.1.94: 35 DM 

Ort lür pile weiteren Kurse: 

ASB Lehrrettungswache, 

64297 Darmstadt 

Pfungstädter Straße 165 (Erich­

Kirchner-Haus, 2. OGl 

Anmeldungen bitte unter 06151/50 50 

Erste-Hille-Ausbildung mit 

Herz-Lungen-Wiederbele­

bung 

13.1. und 14.1.96 

10.2. und 11.2.96 

9.3 und 10.3.96 

jeweils 8-16 Uhr 

Kursgebühr seit 1.1.94: 20 DM 

Erste-Hille-Ausbildung lür 

Betriebsersthelier 

15. und 16.1.96, 8-16 Uhr 

Für größere Betriebe auch Kurse 

nach Absprache! 

Erste-Hille bei Kinder­

notfällen 

27.1.96 

23.3.96 

jeweils 9-17 Uhr 

Kostenbeitrag: 30 DM 

Terminänderungen vorbehalten. Rosu 
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Postvertriebsstück. 
Gebühr bezahlt. 

Anschrift: Arbeiter-Samariter-Bund, 

Pfungstädter StraBe 165 
64297 Darmstadt 

Mehr Mercedesfürs Geld:
 
der neue Transporter.
 

Mit dem neue·n.Mercedes Sprinter erhalteo 
Sie ein großes Ladevolumen und eine 
b'i"eite' Motorenpalette zu einem ,über­
raschendgünstigen Preise/leistungs­
verhältnis. Dazu jede Menge Ausstattuhg, . 
Komfort und Sicherheit. Natürlich 
serienmi;\ßi.g. Als Kastenwagen,Pritsche 
oder Kombi. 

Der neue. Mercedes Transporter. 
. BesSere· Technik, bessererPreis,.besserjetzt. 

/~N ...•.............
 
(Jl'1"0.NutZfahrzeuge

Mercedes-Benz 
.. 

Mercedes~Benz AG - Niederlassung Darmstädt 
NUlzFahrzeuge- Otto-Röh'm-Str. 63,64293 Dar'msladl, Tel. Q6J5J/395.501 .. 




